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Liebe Leserinnen und Leser
Ihre Meinung interessiert uns! Denn die Zeit-
schrift SozialAktuell versteht sich als Forumszeit-
schrift, in der unterschiedliche Standpunkte aus-
getauscht werden können. Falls Sie also etwas 
zu sagen und zu schreiben haben, so freuen wir 
uns sehr über Ihre Zuschrift. 
Kontakt: redaktion@sozialaktuell.ch
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Aus und Weiterbildung 

Die Angst vor Arbeitslosigkeit gehört zu den 
grössten Sorgen der Menschen. Ohne Er-
werbsarbeit wird die materielle Existenz in- 
frage gestellt. Für die meisten bildet der Be-
ruf auch einen gewichtigen Teil der eigenen 
Identität, der Status und gesellschaftliche 
Anerkennung verspricht. Jugendliche, die 
den Einstieg in die bezahlte Arbeit nicht fin-
den, sind in ihrer gesamten Lebensplanung 
eingeschränkt: Familie, Kinder und die eige-
ne Wohnung bleiben in weiter Ferne.

Nun hat sich die europäische Arbeitswelt in 
den letzten Jahren stark verändert. Der Ar-
beitsmarkt hat sich dereguliert, prekäre und 
befristete Arbeitsverhältnisse nehmen zu, 
der Niedriglohnbereich weitet sich aus. Der 
Strukturwandel in der Wirtschaft führt dazu, 
dass einfache gewerblich-industrielle Tätig-
keiten in Billiglohnländer abwandern, wäh-
rend der technische Fortschritt und die  
zunehmenden Dienstleistungsangebote vor 
allem gut qualifizierte Arbeitskräfte verlan-
gen. Diese strömen aus der ganzen Welt auf 
den attraktiven Schweizer Arbeitsmarkt, wo 
gute Jobs und hohe Löhne locken. Wer aber 
schlecht ausgebildet und nicht «arbeits-
marktfähig» ist, ist auf die ALV und die So-
zialhilfe angewiesen. Und wer dem Druck 
und Stress in der hochtourigen Marktwirt-
schaft nicht mehr gewachsen ist, leidet un-
ter psychischen Problemen und kann froh 
sein, wenn er sich nach dem Ausscheiden 
aus der Firma auf die IV abstützen kann.

Arbeitslosigkeit ist auch in der ökonomisch 
erfolgreichen Schweiz kein Randphänomen 
mehr. Die mit hohen Fallzahlen und leeren 
Kassen kämpfenden Sozialversicherungen 
setzen deshalb immer mehr auf Aktivierung 
und Arbeitsintegration. Doch werden hier 
Illusionen geschürt, die an der Realität 
scheitern: Die Wirtschaft wartet nicht auf 
schlecht qualifizierte, langzeitarbeitslose 
oder beeinträchtigte Menschen. Es braucht 
nebst einem zweiten Arbeitsmarkt tiefer ge-
hende Massnahmen im Aus- und Weiterbil-
dungsbereich, um die beruflichen Kompeten-
zen zu sichern – vor allem für bildungsferne 
Schichten. Die «Flexicurity»-Modelle in Skan-
dinavien zeigen, wie es gehen kann: mög-
lichst grosse unternehmerische Freiheiten 
(Flexibility) für die Unternehmen, um sich 
konjunkturellen und strukturellen Verände-
rungen schnell anpassen zu können; und auf 
der anderen Seite eine möglichst hohe sozia-
le Absicherung (Security) der Arbeitnehmen-
den, bis hin zu Umschulungen in zukunfts-
trächtigere Branchen und Berufe.
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